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Planungsentwurf des beruflichen Bildungszentrums für geflüchtete syrische 
und türkische Frauen in Kilis 

Das Entwicklungsprojekt mit der türkischen 
Stadt Kilis geht in die nächste Phase. Aktuell 
wird ein neues berufliches Bildungszentrum 
für syrische und türkische Frauen gebaut.

// EIN BILDUNGS- 
ZENTRUM FÜR KILIS / 

Bereits seit Anfang 2017 engagiert sich die Stadt Mannheim in einer 
entwicklungspolitischen Projektpartnerschaft mit Kilis. Die türkische 
Stadt ist aufgrund ihrer Nähe zu Syrien stark von der Zuwanderung 
syrischer Flüchtlinge betroffen. Bis zum Ausbruch des Bürgerkriegs in 
Syrien zählte Kilis rund 90.000 Einwohner. Heute leben hier zusätzlich 
rund 129.000 Flüchtlinge, was die Stadt vor große soziale und ökonomi-
sche Herausforderungen stellt. „Die Städte sind entscheidende Akteure 
für die globalen Fragen. Am unmittelbarsten ist das im Umgang mit 
Flüchtlingen zu spüren“, betont Oberbürgermeister Dr. Peter Kurz. „In 
den Gebieten, aus denen Menschen flüchten und in denen Flüchtende 
als erstes Aufnahme finden, muss etwas getan werden. Wir gehen in 
Mannheim mit der Zusammenarbeit mit Kilis mit gutem Beispiel voran.“ 

Der Impuls für diese Kooperation ging vom Arbeitskreis Islamischer Ge-
meinden in Mannheim (AKIG) und dem Duha e. V. aus, da ein Mitglied 
aus Kilis stammt und über persönliche Kontakte zur dortigen Stadtver-
waltung verfügt. Durch die Verbindung wurde man in Mannheim auf die 
Flüchtlingssituation in Kilis aufmerksam und legte den Grundstein für 
die kommunale Partnerschaft. Ziel der Partnerschaft ist die berufliche 
Bildung von geflüchteten syrischen Frauen in Kilis zu fördern und die 
entsprechenden Ausbildungsmöglichkeiten nachhaltig zu verbessern. 

Know-how und Drittmittel für das Projekt

In der ersten Projektphase, die 2018 erfolgreich abgeschlossen wurde, 
lag der Fokus auf der Analyse der Bedarfe in Sachen beruflicher Bildung 
und auf der Qualifizierung türkischer Ausbilderinnen. Im Jahr 2019 ging 
die Projektpartnerschaft in die nächste Phase. Da es in Kilis an Lehr-
räumen zur Aus- und Weiterbildung der syrischen Flüchtlinge fehlt, 
vereinbarten Kilis und Mannheim den Bau eines modernen beruflichen 
Bildungszentrums für syrische Flüchtlinge. Die Stadt Mannheim konnte 
für die Umsetzung des Projekts rund 385.000 Euro Fördermittel einwer-
ben. Über die Mittel werden sowohl der Bau als auch Weiterbildungs-
maßnahmen für die Ausbilderinnen finanziert. Das Projekt ist damit das 
bislang größte entwicklungspolitische Vorhaben der Stadt Mannheim.

Nachdem im Dezember 2019 mit der Unterzeichnung des Projektver-
trags durch die Bürgermeister beider Städte der offizielle Projektauftakt 
erfolgte, konnte der Bau des Bildungszentrums bereits im Sommer 2020 
beginnen. Nach Fertigstellung des Baus im Sommer 2021 sollen jährlich 
rund 700 syrische, aber auch türkische Frauen die Möglichkeit erhalten, 
in dem Bildungszentrum einen Beruf zu erlernen und sich weiterzubil-
den. Das Zentrum soll zu einer Modellschule für berufliche Bildung und 
lebenslanges Lernen in Kilis werden. Die Stadt Mannheim bringt dabei 
ihre Expertise in didaktischer, integrations- und wirtschaftspolitischer 
Hinsicht ein und vermittelt vor allem auch das nötige Verwaltungswis-
sen, damit die Stadt Kilis nach einer „Anschubphase“ das Projekt mit 
geschulten Mitarbeiter*innen problemlos weiterführen kann. 

// mannheim.de/ez-projekte 

Es ist mir eine Ehre, ein Teil  
der Brücke zwischen meinem 
Geburtsort und meinem Wohn- 
ort zu sein. Mit der Initiierung 
dieser Projektpartnerschaft 
ziehen nun beide Städte mit 
der Unterstützung der Zivil
gesellschaft am selben Strang 
der Solidarität auf lokaler und 
globaler Ebene. <<

Mustafa Dedekeloglu, Vorsitzender  
des Vereins „Mannheim hilft ohne  
Grenzen e. V.“, unterstützt seit Anfang  
an die Projektpartnerschaft mit der  
Stadt Kilis. Er selbst stammt aus der 
südanatolischen Stadt. 

KOOPER ATIONEN & UNTERSTÜTZUNG // KILIS 
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KOOPER ATIONEN & UNTERSTÜTZUNG // HEBRON

Anfang 2019 hat das „Co-Working Lab“ im palästi-
nensischen Hebron seinen Betrieb aufgenommen. 
Das Startup-Zentrum, das in enger Zusammenar-
beit mit NEXT MANNHEIM entwickelt und umge-
setzt wurde, eröffnet jungen Palästinenser*innen 
neue Perpektiven. 

// STARTHILFE IN 
HEBRON / 

Blick in das neueingerichtete „Co-Working Lab“ in Hebron 

Workshops und Coachings zum Thema Startup sollen junge Menschen 
in ihrem Vorhaben, ein eigenes Unternehmen zu gründen, bestärken

Hebron ist die größte palästinensische Stadt im Westjordanland. Die 
Stadt ist durch eine sehr junge Bevölkerung geprägt. Trotz einer sehr 
gut ausgebauten Hochschullandschaft und einer überdurchschnittlich 
gut ausgebildeten Bevölkerung, leidet die Stadt unter einer hohen 
Arbeitslosenquote, insbesondere unter jungen Absolvent*innen. Die 
schwierige wirtschaftliche Lage, bedingt durch die anhaltenden Span-
nungen in der Region, wirken sich negativ auf die Berufschancen jun-
ger Palästinenser*innen aus, was zu einer hohen Perspektivlosigkeit 
der jungen Generation führt.

Starthilfe für junge Palästinenser*innen

Um hier Abhilfe zu schaffen, arbeiten Mannheim und Hebron seit 2017 
in dem entwicklungspolitischen Projekt „Hebron-Mannheim-Co-Wor-
king Lab (HEMA)“ zusammen. Dabei unterstützt die Stadt Mannheim 
die palästinensische Kommune Hebron bei der Förderung von Exis-
tenzgründungen und dem Aufbau einer lokalen Startup-Szene. Ziel 
ist es, die wirtschaftlichen Potenziale der Region auszuschöpfen und 
nachhaltige Perspektiven für die Bevölkerung zu schaffen. Mit Förder-
mitteln des Bundes wurde dazu in Hebron ein modernes „Co-Working 
Lab“ eingerichtet. Den kollaborativen Arbeitsort können junge Paläs-
tinenser*innen nutzen, um gemeinsam an Projekten zu arbeiten und 
Unternehmen zu gründen. 

Die städtische Tochtergesellschaft NEXT MANNHEIM bringt in das 
Projekt ihre langjährigen Erfahrungen und ihre Expertise ein. Zudem 
berät und schult sie die dortigen Mitarbeiter*innen. Insgesamt erhielt 
die Stadt Mannheim für die Umsetzung des Projekts eine Bundesför-
derung in Höhe von 175.000 Euro. Das Projekt ist damit das größte 
durch das BMZ geförderte kommunale Entwicklungsprojekt in den 
palästinensischen Gebieten sowie das derzeit einzige deutsche kom-
munale Projekt in Palästina, bei dem die Förderung innovativer Unter-
nehmensgründungen im Fokus steht.

Anfang 2019 bezogen die ersten Startup-Unternehmen das Co-Working 
Lab in Hebron. Nachdem fünf Studierende aus Hebron im Frühjahr 
2019 ein Praktikum in Mannheimer Startup-Unternehmen absolvier
ten, hatten im Herbst 2019 sieben Jungunternehmer*innen die Gele
genheit, an einem umfassenden Mentoring-Programm in Mannheim 
teilzunehmen. Höhepunkt und Abschluss des Projekts war der erste 
deutsch-palästinensische Digital Summit im November 2020. Im Fokus 
stand der Austausch über Digitalisierung und Existenzgründungen. Die 
Konferenz, die coronabedingt digital stattfinden musste, bot zudem 
Raum, die konkreten Projekterfolge vorzustellen. 

// mannheim.de/ez-projekte 

	� HILFE FÜR HEBRON

	 �Die Städte Hebron und Mannheim 
pflegen seit 2013 eine aktive Projekt-
partnerschaft. Mit Förderung des 
BMZ konnten Mannheim und Hebron 
2016 die Abwasserinfrastruktur in 
Hebron verbessern, wodurch heute 
mehr Menschen Zugang zu sauberem 
Trinkwasser haben. Seit 2017 liegt der 
Fokus der Zusammenarbeit auf der 
Förderung von Existenzgründungen. 
Durch die erfolgreiche Akquise von 
Fördermitteln des Bundes ist es der 
Stadt Mannheim möglich, konkrete 
Infrastrukturinvestitionen in Hebron 
zu veranlassen, ohne dass der städti-
sche Haushalt hierdurch belastet wird. 
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Die Covid-19 Pandemie hat das Leben 
in den Städten radikal verändert. 
Weltweit stehen Kommunen vor im- 
mensen Herausforderungen, während 
sich gleichzeitig zahlreiche Staaten 
abschotten. 

Letzteres hat auch massive Auswirkun-
gen auf die internationale Zusammen
arbeit der Kommunen. So mussten 
wegen der Pandemie zahlreiche Akti
vitäten im Rahmen der Städtepartner-
schaften und Kooperationsprojekte 
abgesagt oder verschoben werden. 
Doch es gab auch positive Aspekte:  
So waren es vor allem die Städtepart-
nerschaften, die in der Krise einen 
wichtigen Beitrag zur internationalen 
Solidarität und Zusammenarbeit in 
Zeiten der Pandemie geleistet haben. 

Die Stadt Mannheim stand daher trotz 
der umfassenden Kontaktbeschrän- 
kungen mit ihren Partnerstädten stets 
im engen Kontakt und tauschte sich 
fortlaufend über die Situation sowie 
die Maßnahmen in den einzelnen 
Städten aus. Zu diesem Zweck ent
wickelte die Stadt viele neue Online-
Formate für die länder- und städte-
übergreifende Zusammenarbeit, die 
die Partnerstädte in der Krise noch 
enger zusammenrücken ließen. 

Darüber hinaus leisteten konkrete 
Hilfsprojekte einen wichtigen Beitrag 
zur Eindämmung der globalen Aus
breitung von Covid-19 und fördern 
gleichzeitig den internationalen 
Zusammenhalt in Zeiten der Krise.

SOLIDARITÄT IN DER PANDEMIE

// GEMEINSAM 
DURCH DIE  

KRISE /
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SOLIDARITÄT IN DER PANDEMIE 

>>Wir machen weiter!<<
Rüdiger Finke, Vorsitzender des Mannheimer 
Fördervereins Städtepartnerschaften e. V., über 
den virtuellen Gipfel der Partnerstädte.

>> Herr Finke, wie waren Sie als Verein am virtuel-
len Gipfel beteiligt?
<< Das Büro für EU-Angelegenheiten und globale 
Nachhaltigkeit der Stadt Mannheim kam im Früh-
sommer 2020 mit der Idee auf uns zu, ein virtuelles 
Städtetreffen zu veranstalten, und fragte uns, ob wir 
uns als Verein dabei inhaltlich einbringen wollten. Im 
Fokus sollte die Bedeutung der weltweiten Zusam-
menarbeit von Städten allgemein und angesichts von 
Corona im Speziellen stehen. Zudem wollten wir an 
das 75-jährige Jubiläum der UN anknüpfen. Wir haben 
dann gemeinsam mit den städtischen Vertreter*innen 
die inhaltlichen Vorlagen erarbeitet, darunter auch 
die an die UN gerichtete Erklärung zur Stärkung der 
Rolle der Städte innerhalb der UN. Die Idee war, ein 
Zeichen in Corona-Zeiten zu setzen, nach dem Motto 
‚Wir machen weiter!‘.

>> Wie war die Resonanz der Partnerstädte? 
<< Die Resonanz war beeindruckend: Insgesamt betei-
ligten sich zwölf Partner- und Freundschaftsstädte an 
dem Online-Treffen. Nach Berichten über die aktuelle 
Situation aus den Städten folgte eine lebhafte Diskus-
sion, an deren Ende auch die Erklärung an die UN von 
allen Teilnehmern verabschiedet wurde. Der Inhalt der 
Erklärung floss dann auch tatsächlich in die Rede der 
Bundeskanzlerin zum UN-Jubiläum ein.

>> Und wie fällt ihr Fazit aus? 
<< Sehr positiv. Das virtuelle Format hat es uns ermög-
licht, zwölf Städte aus drei Kontinenten an einen Tisch 
zu bringen, was als physisches Treffen sicher nicht 
machbar gewesen wäre. Dennoch kann ein virtueller 
Gipfel den persönlichen Austausch selbstverständlich 
nicht ersetzen. Es ist aber ein interessantes Format, 
das durchaus auch nach Corona zum Einsatz kommen 
wird und die persönlichen Besuche und Austausche, 
die hoffentlich bald wieder möglich sein werden, er-
gänzen könnte.

Gemeinsam mit dem Förderverein Städtepartnerschaften Mann-
heim e. V. lud die Stadt Mannheim im September 2020 erstmals zu 
einem virtuellen Zusammentreffen mit ihren Partnerstädten ein. 
Bürgermeister*innen der Partner- und Freundschaftsstädte aus 
Berlin Charlottenburg-Wilmersdorf, Beyoğlu, Bydgoszcz, Chişinău, 
Haifa, Klaipeda, Qingdao, Riesa, Swansea, Toulon, Windsor und 
Zhenjiang beteiligten sich an diesem Diskussionsformat, zu dem 
auch die Bürger*innen der beteiligten Städte eingeladen waren.  
Die internationalen Expertinnen, Cathryn Cluever Ashbrook, Poli-
tologin an der Harvard Kennedy School, und Natalie Samarasinghe, 
Stellvertreterin des Sonderbeauftragten für die Feierlichkeiten zum 
75-jährigen Bestehen der Vereinten Nationen, unterstützten die 
Konferenz mit ihrem fachlichen Input.

„Die globalen Herausforderungen der Corona-Pandemie zeigen, 
wie wichtig der internationale Erfahrungs- und Wissensaustausch 
zwischen den Städten ist“, betonte OB Dr. Kurz in seiner Eröff-
nungsrede. „Gleichzeitig möchten wir die Rolle der Städte, als die 
politische Ebene, die den Bürger*innen am nächsten ist, bei der 
Mitgestaltung der internationalen Beziehungen, bekräftigen und 
uns als wichtige Partner in internationalen politischen Entschei-
dungsprozessen positionieren.“ 

Die Partnerstädte verabschiedeten eine gemeinsame politische 
Erklärung zur Stärkung der Städtediplomatie und beteiligten sich 
damit an der UN-Initiative zum weltweiten Gedankenaustausch 
anlässlich des 75. Jubiläums der Vereinten Nationen. In der Erklä-
rung setzen sich die politischen Vertreter der Partnerstädte für 
die Beilegung bewaffneter Konflikte sowie die Bekämpfung der 
Ursachen von Flucht und Vertreibung ein und fordern gleichzeitig 
eine Neudefinition der Rolle der Städte im Sinne einer formalisier-
ten Beteiligung der Städte an den Entscheidungsprozessen der 
Vereinten Nationen.

Die politische Erklärung wurde anschließend Bundeskanzlerin 
Dr. Angela Merkel sowie UN-Generalsekretär António Guterres 
übergeben, sodass die Forderungen der Stadt Mannheim und 
ihrer Partnerstädte mit in den Dialog über die Zukunft der Staaten
gemeinschaft im Rahmen der Generalversammlung der Vereinten 
Nationen im September 2020 in New York einfließen konnten. 

// mannheim.de/virtueller-gipfel

// VIRTUELLER GIPFEL 
DER PARTNERSTÄDTE / 
Die Pandemie hat das Leben in den Städten 
von einem Tag auf den anderen verändert 
und stellt die Kommunen weltweit vor im-
mense Herausforderungen. Wie gehen Städte 
mit den Auswirkungen der Krise um und wie 
wollen wir in Zukunft in unseren Städten 
leben – das waren die zentralen Fragen des 
ersten virtuellen Bürgermeister*innengipfels 
mit Mannheims Partnerstädten.

Die Bürgermeister*innen der Partnerstädte Mannheims tauschen sich 
erstmals im virtuellen Format aus
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SOLIDARITÄT IN DER PANDEMIE // PROJEK TE UND KOOPER ATIONEN 

Der Kampf gegen die weltweite Pandemie erfor-
dert dringend globale Lösungsansätze. So hat sich 
gezeigt, dass Solidarität und internationale Koope-
ration gerade in Krisenzeiten von unschätzbarem 
Wert sind. Die Stadt Mannheim unterstützt daher 
die internationalen Partner, die besonders von der 
Krise betroffen sind – sowohl durch Sachspenden 
als auch durch den Erfahrungsaustausch zum kom-
munalen Krisenmanagement. Gleichzeitig hat aber 
auch die Stadt Mannheim konkrete Unterstützung 
von den Partnerstädten erfahren. 

// HILFE IN DER  
PANDEMIE / 

1

5

4

3

2

1	� Übergabe der Maskenspende aus 
Zhenjiang 

2	� Spende von medizinischen Masken  
an das Frauenzentrum in El Viejo

3	 �Informationskampagne für Hebron 
4	 �Unterstützung der Stadt Czernowitz 

mit der Beschaffung von medizini-
schem Corona-Testequipment 

5	� Virtueller Fachaustausch zwischen 
dem leitenden medizinischen 
Personal des Universitätsklinikums 
Mannheim und den Kliniken aus 
Chişinău und Czernowitz 

6	� Verladung der Masken für Bydgoszcz 

Bei der Corona-Krise handelt 
es sich um eine globale Heraus
forderung, die sich nur durch 
internationale Zusammenarbeit 
und solidarisches Handeln be
wältigen lässt. Wir möchten 
auch in Zeiten der Krise global 
Verantwortung übernehmen und 
Solidarität mit unseren interna
tionalen Partnern zeigen. <<

Dr. Peter Kurz,  
Oberbürgermeister der Stadt Mannheim

6
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SOLIDARITÄT IN DER PANDEMIE 

MANNHEIMS CHINESISCHE PARTNERSTADT 
ZHENJIANG SPENDET 100.000 MASKEN

Mannheims Partnerstadt hat dabei nicht nur die Kosten für 
die Masken übernommen, sondern kam auch für den Trans-
port auf. „Ich danke unserer Partnerstadt für diese großzügige 
Spende, die wir vor allem an medizinisches Personal und an 
Pflegepersonal weitergeben wollen“, erklärt Oberbürgermeis-
ter Dr. Peter Kurz. „Diese Unterstützung ist alles andere als 
selbstverständlich und zeigt, dass auch wir mit internationaler 
Solidarität durch unsere Partnerstädte rechnen können.“ Der 
Oberbürgermeister nahm die Masken mit Vertretern des in 
Mannheim ansässigen Bauunternehmens China Zhenjiang In-
ternational Economic-Technical Cooperation Limited (CZICC) 
entgegen, das für den Bau des Chinesischen Gartens verant-
wortlich war und die Abwicklung der Spende durch die Stadt 
Zhenjiang aktiv unterstützte. Initiiert wurde das Projekt vom 
Fachbereich Internationales der Stadt Mannheim in enger Zu-
sammenarbeit mit Dr. Norbert Egger, ehemaliger Erster Bür-
germeister der Stadt Mannheim und Ehrenbürger der beiden 
chinesischen Partnerstädte Qingdao und Zhenjiang. 

UNTERSTÜTZUNG FÜR EL VIEJO IM KAMPF 
GEGEN CORONA

Für die Städte des „globalen Südens“ stellt die Corona-Pande
mie eine besondere Herausforderung dar. Vor diesem Hin
tergrund haben die Stadt Mannheim und der Förderverein 
Städtepartnerschaften Mannheim e. V. ein Projekt zur Coro-
na-Prävention in Mannheims nicaraguanischer Freundschafts-
stadt El Viejo initiiert. Dank einer finanziellen Zuwendung 
konnte das Frauenzentrum in El Viejo insgesamt 500 Schutz-
masken kombiniert mit Desinfektionsmittel oder Flüssigseife 
an 200 Personen verteilen. Zudem wurden die Personen im 
Rahmen eines Aktionstags zur Corona-Prävention zu Hygie
nemaßnahmen und Infektionswegen informiert. „Gerade in 
Krisenzeiten ist es wichtig, auch an unsere Freundschafts- und 
Partnerstädte zu denken und zu helfen, wo es möglich und 
erforderlich ist“, betonte Rüdiger Finke, Vorsitzender des 
Fördervereins Städtepartnerschaften e. V.

HILFE FÜR HEBRON 

Auch die palästinensische Stadt Hebron, mit der die Stadt 
Mannheim eine langjährige Projektpartnerschaft pflegt, war 
von der Covid-19-Krise sehr stark betroffen. Hebron verzeich-
nete über viele Monate hinweg die höchsten Infektionszahlen 
im Westjordanland. Zur Unterstützung der Stadt in dieser 
besonders schwierigen Situation konnte das Büro für EU-An-
gelegenheiten und globale Nachhaltigkeit frühzeitig Förder-
mittel einwerben. Insgesamt akquirierte das Büro finanzielle 
Mittel für die Unterstützung der Stadt Hebron in Höhe von 
10.000 Euro über die Stiftung Entwicklungszusammenarbeit 
des Landes-Baden-Württemberg. Mit diesen Mitteln wurden 
medizinische Schutzmasken, Desinfektionsmittel und Schutz
anzüge für die Kliniken in Hebron beschafft und eine Informa-
tionskampagne zur Sensibilisierung der lokalen Bevölkerung 
über Hygiene- und Schutzmaßnahmen wurde gestartet. 

BUNDESFÖRDERUNG FÜR HILFSPROJEKT IN 
CHISINAU UND CZERNOWITZ

Um weitere internationale Partner der Stadt Mannheim in 
der Krise zu unterstützen, warb das Büro für EU-Angele-
genheiten und globale Nachhaltigkeit der Stadt Mannheim 
Fördermittel des Bundes ein. Von diesen Fördermitteln profi-
tierten auch Mannheims moldawische Partnerstadt Chişinău 
sowie das ukrainische Czernowitz, mehrjähriger Kooperati-
onspartner Mannheims. Beide Städte leiden seit Beginn der 
Krise unter den dramatischen Folgen der Pandemie. Ziel der 
Zusammenarbeit ist der Erfahrungsaustausch zwischen den 
Kommunen im Umgang mit der Pandemie sowie die Verbes-
serung der medizinischen Ausstattung in den Partnerstädten. 
Zusätzlich zur Beschaffung von medizinischen Materialien, 
wie Schutzmasken und Testequipment, fanden mehrere 
virtuelle Fachtreffen statt, bei denen sich Expert*innen der 
drei Städte zu Strategien und Maßnahmen im Umgang mit 
der Pandemie austauschten. Der Austausch wurde fachlich 
durch das leitende medizinische Personal des Universitätskli-
nikum Mannheim unterstützt. Für dieses Projekt konnte die 
Stadt Mannheim im Rahmen des Programms „Kommunales 
Corona-Solidarpaket“ über die Servicestelle Kommunen in 
der Einen Welt (SKEW) Fördermittel des Bundesministeriums 
für wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung (BMZ) 
in Höhe von 49.000 Euro einwerben. „Ich danke den Förde-
rern, die mit ihren Zuwendungen die Projekte ohne finan-
zielle Eigenbeteiligung der Stadt Mannheim ermöglichen, 
sowie den Ärztinnen und Ärzten des Universitätsklinikums 
Mannheim für die fachliche Unterstützung des Vorhabens“, 
betonte OB Dr. Kurz.

MASKENSPENDE FÜR BYDGOSZCZ

Seit Beginn der Pandemie steht Mannheim in engem Aus-
tausch mit seinen Partnerstädten über die aktuelle Corona-
Lage vor Ort. Mitte November erreichte ein dramatischer 
Hilferuf aus Mannheims polnischer Partnerstadt Bydgoszcz 
das Rathaus: Angesichts der extrem hohen Fallzahlen in der 
Stadt mangelte es im städtischen Klinikum Bydgoszcz sowie 
im Onkologiezentrum an Schutzausrüstung. „Nach sorgfälti
ger Prüfung haben wir entschieden, unsere polnische Partner
stadt durch eine Spende von 50.000 medizinischen Masken 
zu unterstützen, da wir hier ausreichend ausgestattet sind,“ 
erklärte Oberbürgermeister Dr. Peter Kurz. „Wir verstehen 
dies als Zeichen gelebter Städtesolidarität.“ Die Deutsch-Pol-
nische Gesellschaft Mannheim-Ludwigshafen e. V. unter-
stützte die Hilfsaktion und organisierte unter Leitung ihres 
Vorsitzenden Piotr Pilkowski einen schnellen und kosten-
günstigen Transport der Schutzmasken nach Bydgoszcz. Rafał 
Bruski, Stadtpräsident von Bydgoszcz, übermittelte seinen 
Dank an die Stadt Mannheim: „In den fast 30 Jahren unserer 
Partnerschaft ist eine echte Freundschaft zwischen unseren 
Bürgerinnen und Bürgern, Kultureinrichtungen, Vereinen und 
Kommunalverwaltungen gewachsen. Die Qualität der part-
nerschaftlichen Beziehungen lässt sich am eindrucksvollsten 
in schwierigen Zeiten erkennen. Ich möchte der Stadt Mann-
heim meine aufrichtige Wertschätzung für diese äußerst 
wertvolle und notwendige Initiative ausdrücken. Ich danke 
Ihnen sehr für diese Geste der Solidarität und Freundschaft.“
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STÄDTEDIPLOM ATIE

Für die Bewältigung der globalen 
Herausforderungen ist die internatio- 
nale Zusammenarbeit auf staatlicher 
Ebene entscheidend. Die Staatenge
meinschaft bzw. die Europäische Union 
haben bereits mehrere Vereinbarungen 
verabschiedet, um diesen Herausfor
derungen zu begegnen. Dazu gehören 
unter anderem das Klimaschutz-Abkom
men von Paris, die Agenda 2030 für 
nachhaltige Entwicklung oder der Euro-
päische Grüne Deal. 

Bei der Umsetzung dieser Abkommen 
hat sich aber gezeigt, dass es vor allem 
die Städte und Kommunen weltweit 
sind, die gefordert sind, wenn es darum 
geht, Maßnahmen für Klimaschutz, In-
tegration, Bildung und – ganz aktuell – 
Gesundheit umzusetzen. Jüngste Studien 
belegen, dass die entsprechenden Maß-
nahmen sogar mehrheitlich auf lokaler 
Ebene realisiert werden müssen, wenn 
eine Zielerreichung erfolgen soll: So 
setzen lokale und regionale Gebietskör-
perschaften 65 Prozent der Maßnahmen 
zur Agenda 2030 für nachhaltige Ent-
wicklung, 70 Prozent der Klimaschutz-
maßnahmen und sogar 90 Prozent der 
Maßnahmen zur Anpassung an den 
Klimawandel um.

Vor diesem Hintergrund gewinnt auch 
die Städtediplomatie zunehmend an 
Bedeutung. Dabei arbeiten Städte zum 
einen in internationalen Städtenetz- 
werken zusammen. Zum anderen suchen 
sie die direkte Zusammenarbeit mit in-
ternationalen Organisationen, um dort 
ihren Anliegen Gehör zu verschaffen 
und die internationalen politischen 
Agenden unmittelbar mitzugestalten.

// DEN STÄDTEN 
EINE STIMME 

GEBEN /
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STÄDTEDIPLOM ATIE // UN-HABITAT UND WEITERE PROJEK TE 

OB Dr. Kurz präsentiert Mannheims Voluntary Local Review bei der 
UN in New York 

// KOOPERATION MIT 
UN-HABITAT / 
Mit dem Programm UN-Habitat setzen sich die Vereinten 
Nationen weltweit für eine bessere Zukunft von Städten 
ein. Das Programm spielt eine zentrale Rolle bei der Um- 
setzung der Globalen Nachhaltigkeitsziele (SDGs) der 
Vereinten Nationen und der „Neuen Urbanen Agenda“, 
einem Aktionsplan mit dem Ziel, die nachhaltige Stadt
entwicklung auf lokaler Ebene zu fördern.

Im März 2019 hat Mannheim als erste deutsche Stadt eine Koope
ration mit UN-Habitat vertraglich vereinbart. Zweck dieses Vertrags 
ist es, einen Rahmen für die Zusammenarbeit von UN-Habitat und 
Mannheim zu schaffen, um die lokale Umsetzung der globalen Nach- 
haltigkeitsziele und die Förderung der internationalen Städtediplo
matie zu stärken. „Die Tatsache, dass UN-Habitat diese Kooperation 
mit Mannheim begründet, zeigt die Wertschätzung, die die inter-
nationale Organisation der in Mannheim geleisteten Arbeit entge-
genbringt“, betonte Oberbürgermeister Dr. Peter Kurz. „Mannheim 
erhält damit weitreichende Möglichkeiten, sich als innovative und 
internationale Stadt zu profilieren.“

Der Vertrag wurde beim „Global Strategic Dialogue“, der im März 
2019 in Mannheim stattfand, durch Oberbürgermeister Kurz und 
die UN-Habitat-Exekutivdirektorin Maimunah Mohd Sharif unter-
zeichnet. Die Veranstaltung wurde gemeinsam mit UN-Habitat 
organisiert und hatte zum Ziel, die Rolle der Privatwirtschaft bei 
der Umsetzung der globalen Nachhaltigkeitsziele in Städten zu dis-
kutieren und zu stärken. Nachdem der Vertrag unterzeichnet war, 
nahmen Vertreter*innen der Stadt Mannheim an weiteren hochran-
gigen Veranstaltungen von UN-Habitat teil.

Vollversammlung von UN-Habitat 

Ende Mai 2019 fand in Nairobi die erste Sitzung der neu geschaf-
fenen „UN-Habitat Assembly“ statt. Als Repräsentantin der Stadt 
Mannheim und stellvertretend für alle europäischen Städte und Ge-
meinden, die im Rat der Gemeinden und Regionen Europas (RGRE/
CEMR) zusammengeschlossen sind, nahm die damalige Bürgermeis-
terin Felicitas Kubala an der Versammlung teil. In ihrer Rede beim 
Forum der lokalen und regionalen Gebietskörperschaften skizzierte 
sie den Mannheimer Prozess zur Umsetzung der globalen Nachhal-
tigkeitsziele inklusive der intensiven Einbindung der Bürger*innen.

High Level Political Forum (HLPF) der UN

Ende Juli 2019 nahm Oberbürgermeister Kurz als Mitglied der Dele-
gation der Bundesregierung am High Level Political Forum (HLPF) 
der UN in New York teil. Das HLPF ist die wichtigste Plattform der 
UN für nachhaltige Entwicklung. Kurz stellte bei dem Meeting das 
Leitbild der Stadt Mannheim vor und erläuterte, wie Mannheim die 
17 Nachhaltigkeitsziele der UN umsetzt. „Die wichtige Rolle der 

Städte bei der Umsetzung lokaler Ziele sowie bei der Bewältigung 
globaler Probleme wird nicht nur bei der EU, sondern auch bei der 
UN immer stärker erkannt. Mannheim ist dabei mit seinem Vorge-
hen ein Beispiel, das auf große Resonanz trifft“, zog Kurz ein positi-
ves Fazit seiner Teilnahme.

Klimagipfel der Vereinten Nationen

Als einer von zwei deutschen Oberbürgermeistern nahm Dr. Kurz 
im Oktober 2019 am Klima- und SDG-Gipfel der UN in New York 
teil. Insgesamt 150 Staats- und Regierungschefs aus aller Welt dis-
kutierten dort über die Fortschritte bei der Umsetzung der Ziele 
der UN-2030-Agenda. Mannheims Oberbürgermeister war Teil der 
deutschen Delegation, die von Bundeskanzlerin Angela Merkel an-
geführt wurde und der mehrere Bundesminister angehörten. Höhe-
punkt der Teilnahme von Kurz war die Präsentation des Mannheimer 
Voluntary Local Review, einem Bericht über die lokale Umsetzung 
der globalen Nachhaltigkeitsziele. „Als erste deutsche Stadt stellen 
wir detailliert dar, welche Fortschritte wir bei den Nachhaltigkeits-
zielen gemacht haben und wo noch Handlungsbedarf besteht“, 
berichtete Kurz. Die Stadt Mannheim wird diesen Bericht künftig 
regelmäßig aktualisieren.

World Urban Forum in Abu Dhabi 

Unter dem Motto „Städte der Möglichkeiten – Kultur und Innova-
tion verbinden“ fand im Februar 2020 in Abu Dhabi das 10. World 
Urban Forum statt. Rund 12.000 Vertreter*innen aus 168 Ländern 
waren bei der Veranstaltung anwesend, darunter auch eine Mann-
heimer Delegation unter Leitung von Oberbürgermeister Kurz. Das 
von UN-Habitat veranstaltete Forum ist die führende internatio
nale Konferenz für nachhaltige Stadtentwicklung. Mannheim betei-
ligt sich am World Urban Forum, um die Stadt auf internationaler 
Ebene bekannter zu machen, richtungsweisende Projekte vorzu
stellen, Anregungen für die eigene Stadtentwicklung aufzunehmen 
und die internationale Politik im Sinne der Städte mitzugestalten. 
„Mit unserer Teilnahme am World Urban Forum 10 wollen wir einer-
seits unterstreichen, dass Mannheim zu den ambitionierten Städ-
ten im Bereich der nachhaltigen Entwicklung gehört“, betonte der 
Oberbürgermeister. „Andererseits werben wir dafür, dass die Stim-
me der Städte in der internationalen Politik und bei internationalen 
Übereinkommen künftig in stärkerem Maße Gehör findet.“
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STÄDTEDIPLOM ATIE // GLOBAL PARLIA MENT OF M AYORS 

Der 2019 gewählte Vorstand des Global Parliament of Mayors 

Das GPM ist eine Institution von und für Bürgermeister*innen aus 
allen Ländern und versteht sich explizit nicht als weiteres Städtenetz-
werk, sondern als politisches Gremium. Durch die gezielt parlamen-
tarische und vorrangig virtuelle Arbeitsweise fördert es eine inklusive 
politische Kultur, die insbesondere die politische Teilhabe von Bürger-
meister*innen aus Entwicklungsländern erleichtert. „In wenigen Jahren 
ist es gelungen, ein transnationales politisches Gremium zu etablie-
ren“, betonte Oberbürgermeister Kurz. „Die Tatsache, dass dies ohne 
finanzielle Unterstützung der Regierungen geschah, belegt eindrucks-
voll die Handlungsfähigkeit von Städten und ihren Bürgermeisterinnen 
und Bürgermeistern.“ Dabei sind die Ziele des GPM sehr ambitioniert: 
Es geht darum, das internationale politische System so weiterzuentwi-
ckeln, dass die Städte echte Mitwirkungsrechte erhalten.
 
Unter der Leitung von Oberbürgermeister Kurz als Vorsitzendem des 
Exekutivkomitees hat die Organisation erfolgreich Bürgermeister*in-
nen zusammengebracht und darauf hingearbeitet, ihre ambitionierten 
Ziele zu erreichen. Während der Corona-Krise hat das GPM Möglich
keiten für Bürgermeister*innen geschaffen, Ideen auszutauschen 
und zusammenzuarbeiten. Gleichzeitig hat das GPM auch global auf 
die Situation der Städte aufmerksam gemacht: Ein offener Brief der 
GPM-Bürgermeister*innen mit der Forderung nach einer stärkeren 
Vertretung der Städte bei der UN wurde in den Bericht zum 75-jähri-
gen Jubiläum der UN aufgenommen.

// mannheim.de/gpm

Es geht darum, das internationale 
politische System so weiterzuent
wickeln, dass die Städte echte 
Mitwirkungsrechte erhalten. <<

Dr. Peter Kurz,  
Oberbürgermeister der Stadt Mannheim

// EINE STARKE 
STIMME DER STÄDTE / 
Mannheim ist aktives Mitglied im globalen Bürger
meisterparlament (Global Parliament of Mayors – GPM) 
seit dessen Gründung. Bei der Jahreshauptversamm-
lung des GPM, die im November 2019 im südafrika- 
nischen Durban stattfand, wurde Oberbürgermeister  
Dr. Peter Kurz zum Vorsitzenden gewählt.

	� GLOBAL 
PARLIAMENT OF 
MAYORS

	 �Das Global Parliament of Mayors 
(GPM) wurde 2016 in Den Haag ge-
gründet und versteht sich als Zusam-
menschluss und Austauschplattform 
von Bürgermeisterinnen und Bürger-
meistern weltweit. Es hat zum Ziel,  
die Erfahrung und Expertise der Kom-
munen zu bündeln und die Vorreiter-
rolle sichtbar zu machen, die den Kom-
munen bei der Lösung von globalen 
Herausforderungen wie Klimaschutz, 
Ernährung oder Mobilität zufällt. 
Seit November 2019 ist Mannheims 
Oberbürgermeister Dr. Peter Kurz 
Vorsitzender des GPM.
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Marion Martin-Yenes
Assistenz der Fachbereichsleitung
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Stephanie Oechsner 
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0621 293-9505
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0621 293-8862
nelly.saemann@mannheim.de 
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Städtepartnerschaften &  
Zivilgesellschaftliche Organisationen
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Sarah Uphoff
Koordinatorin Kommunale
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Jia Song 
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jia.song@mannheim.de 

Katharina Rusin 
Teamassistenz 
0621 293-2007
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Sie haben noch Fragen zu diesen und weiteren Projekten?
Unser Team hilft Ihnen gerne:

//

Wollen Sie auch zukünftig über 
unsere Veranstaltungen und 
Projekte informiert werden? 
Dann melden Sie sich gerne für 
unseren Verteiler per Email an: 
internationales@mannheim.de 
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